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1. Grundgesamtheit und Auswahlverfahren 

 

1.1 Grundgesamtheit 

 

Die Grundgesamtheit der Untersuchung umfasst alle in Privathaushalten 
lebenden deutschsprechenden Personen im Alter von 16 bis 85 Jahre in 
der Bundesrepublik Deutschland. 
 
 
1.2 Auswahlverfahren 
 
Um auch Personen in die Untersuchung einzubeziehen, die ausschließ-
lich über Mobiltelefone erreichbar sind, wurde für die vorliegende Studie 
die Auswahl der Zielpersonen über eine Kombination von Festnetz- und 
Mobilfunkstichprobe realisiert, d.h. im so genannten Dual- Frame-
Design. Die Interviews wurden in dem Modus durchgeführt, in dem der 
Kontakt hergestellt wurde. 
 
Die Auswahl der Befragungspersonen in der Festnetzstichprobe er-
folgte durch eine mehrstufige Zufallsstichprobe auf Basis des ADM-
Telefonstichproben-Systems. Zur Auswahlgesamtheit zählen alle Per-
sonen der Grundgesamtheit mit Telefon im Haushalt. Die Auswahl-
grundlage des ADM-Telefonstichproben-Systems ist das so genannte 
ADM Telefon-Mastersample. 
 
Kernstück des ADM Telefon-Mastersamples ist eine künstlich erzeugte 
Obermenge von Ziffernfolgen, die alle relevanten, also eingetragenen 
und nicht eingetragenen Telefonnummern enthält und aus der unein-
geschränkt zufällig ausgewählt wird. Im Unterschied zu dem in den 
USA praktizierten „random digit dialing“ berücksichtigt dieses Design 
die uneinheitliche Struktur von Telefonnummern in Deutschland, 
indem deren Blockstrukturen in allen Gemeinden berücksichtigt wer-
den. Hierdurch ist es möglich, bei der Generierung der Ziffernfolgen 
die Anzahl nicht-existenter Telefonanschlüsse überschaubar zu hal-
ten. Das ADM Telefon-Mastersample umfasst derzeit 118,1 Mio. Tele-
fonnummern (davon 20,67 Mio. eingetragene Nummern), die – bei 
gleicher Auswahlwahrscheinlichkeit – das Universum aller möglichen 
Festnetznummern bilden. Nach neuesten Untersuchungen des ADM 
sind davon etwa 46,7 Mio. Rufnummern in Privathaushalten geschal-
tet. 
 
Im Rahmen der letzten Auswahlstufe ermittelten die Interviewer in den 
ausgewählten Haushalten die zu befragende Person. Die Ermittlung der 
zu befragenden Person erfolgte mit Hilfe der so genannten Geburtstags-
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methode. Bei der Geburtstagsmethode handelt es sich um eine reine Zu-
fallsauswahl, bei der alle zum Haushalt gehörenden Personen der Grund-
gesamtheit die gleiche Chance haben, in die Stichprobe zu gelangen. 
 
Bei der Geburtstagsmethode fragt der Interviewer diejenige Person, die 
nach der Haushaltsanwahl als erste ans Telefon geht, wer – bezogen auf 
die Grundgesamtheit - im Haushalt als letzter Geburtstag hatte. Kann die 
so ausgewählte Zielperson nicht sofort interviewt werden, wird ein Ter-
min vereinbart. Eine Befragung von Ersatzpersonen des ausgewählten 
Haushaltes ist nicht zulässig, da dies gegen das Prinzip einer reinen Zu-
fallsauswahl verstoßen würde. Kann die Zielperson nicht befragt werden, 
fällt der Haushalt als Erhebungseinheit ganz aus. 
 
Die Auswahl der Befragungspersonen in der Mobilfunkstichprobe erfolg-
te durch eine mehrstufige Zufallsstichprobe auf Basis des 2005 von der 
Arbeitsgemeinschaft Stichproben des ADM aufgebauten und jährlich 
aktualisierten Auswahlrahmens für Mobiltelefonie. Zur Auswahlgesamt-
heit zählen alle Personen der Grundgesamtheit, die über ein Mobiltelefon 
erreichbar sind. 
 
Der ADM-Auswahlrahmen für Mobiltelefonie umfasst künstlich, auf 
Basis der Angaben der Bundesnetzagentur zu vergebenen Nummernblö-
cken, generierte Nummernfolgen, die alle relevanten, also eingetragenen 
und nicht eingetragenen Mobilfunknummern enthält und aus der unein-
geschränkt zufällig ausgewählt wird. Im Unterschied zur Festnetzstich-
probe ist für diese Nummern keine Regionalisierung verfügbar. Lediglich 
die Angabe zum Provider erlaubt eine Schichtung, da die Provider regi-
onale Schwerpunkte aufweisen. Der ADM-Auswahlrahmen für Mobilte-
lefonie umfasst derzeit 247,9 Mio. Mobilfunknummern (davon 2,1 Mio. 
eingetragene Nummern). Lt. Bundesnetzagentur gibt es derzeit etwa 
109,8 Mio. Teilnehmer in Mobilfunknetzen, wobei eine Person auch über 
mehrere Rufnummern verfügen kann. Darüber hinaus gibt es keine An-
gaben von der Bundesnetzagentur zur Zahl der tatsächlich aktiv genutz-
ten Nummern. Nach neuesten Untersuchungen des ADM werden von den 
247,9 Mio. Nummern im Auswahlrahmen etwa 69,8 Mio. Mobilfunk-
nummern tatsächlich aktiv genutzt. 
 
Da es sich bei der Mobilfunkstichprobe, anders als bei der Festnetz-
stichprobe, um eine Personenstichprobe handelt, wird die den Anruf 
annehmende Person interviewt, sofern sie zur Grundgesamtheit ge-
hört. Kann diese Person das Interview zu dem Zeitpunkt nicht durch-
führen, wird ein Termin vereinbart. Es erfolgt keine Befragung von 
Ersatzpersonen. 
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1.3 Aufstockung der Stichprobe  

 
Im Rahmen der Untersuchung sollten auch belastbare Aussagen über 
schwangere Frauen ermittelt werden. Da die Inzidenz in der Grund-
gesamtheit sehr gering ist, wurde die Stichprobe auf insgesamt 500 
schwangere Frauen aufgestockt.  
 
Die Ermittlung der Gruppe der schwangeren Frauen erfolgte über ein 
Screening im Rahmen der täglichen bevölkerungsrepräsentativen telefo-
nischen Mehrthemenumfrage von forsa. Bei der Subgruppe der Frauen 
zwischen 16 und 45 Jahren wurde ermittelt, ob sie derzeit ein Kind er-
warten und bereit sind, an einer weiteren Befragung teilzunehmen. 
 



 5

1.4 Gewichtung 

 
Die Zusammensetzung der Gesamtstichprobe aus Festnetz- und Mobil-
funkstichprobe im Dual-Frame-Ansatz erfordert eine Design-
Gewichtung, die unterschiedliche Auswahlwahrscheinlichkeiten korri-
giert und die beiden Stichproben miteinander kombiniert. 
 
Unter der Annahme, dass die Wahrscheinlichkeit, dass eine Person in 
beiden Teilstichproben ausgewählt wird, vernachlässigbar ist bzw. die 
Person in keinem Fall doppelt befragt wird, setzt sich die Gesamtaus-
wahlwahrscheinlichkeit zusammen aus der Wahrscheinlichkeit für ein 
Festnetzinterview und der Wahrscheinlichkeit für ein Mobilfunkinter-
view ausgewählt zu werden. Die Personen haben in Abhängigkeit von 
der Zahl der Rufnummern, unter denen sie im jeweiligen Modus erreich-
bar sind, eine unterschiedliche Auswahlchance. Durch die Design-
Gewichtung werden diese unterschiedlichen Auswahlwahrscheinlichkei-
ten ausgeglichen. 
 
Zudem wird in der Design-Gewichtung das Mischverhältnis der beiden 
Stichprobenarten über ihren jeweiligen Auswahlsatz einbezogen. Bei 
einer reinen Festnetzstichprobe muss der Auswahlsatz (Zahl der realisier-
ten Interviews/Gesamtzahl der Festnetzrufnummern im Auswahlrahmen) 
für eine Gewichtung nicht berücksichtigt werden, da dieser für alle Be-
fragten gleich ist. Im Dual-Frame-Design hängt die Auswahlwahrschein-
lichkeit einer Person auch vom Mischverhältnis der Stichprobenarten im 
Zusammenwirken mit der persönlichen Erreichbarkeit in dem jeweiligen 
Modus ab. Für die Berechnung der Auswahlsätze verwenden wir die Er-
gebnisse der neuesten Untersuchungen des ADM zur Gesamtzahl der 
relevanten Rufnummern im jeweiligen Auswahlrahmen: im Festnetz  
46,7 Mio. Rufnummern und im Mobilfunknetz 69,8 Mio. Rufnummern. 
 
Die in Folge der Aufstockung der Stichprobe auf 500 schwangere Frauen 
höhere Auswahlwahrscheinlichkeiten für Schwangere werden im Rah-
men der Gewichtung wieder ausgeglichen. Darüber hinaus kommt nicht 
in allen von den Interviewern angerufenen Haushalten und mit allen 
ausgewählten Zielpersonen ein Interview zustande. Solche, ausfallbe-
dingten Strukturverzerrungen der Stichprobe müssen durch nachträgli-
che Gewichtung ausgeglichen werden. 
 
Die Gewichtung der Stichprobenergebnisse erfolgte auf der Grundlage 
der amtlichen Bevölkerungsfortschreibung und des Mikrozensus des 
Statistischen Bundesamtes. 
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� Gewichtungsfaktoren nach Altersgruppen, Geschlecht und Region und Bildung 

 
  Amtl. Statistik *) Stichprobe  Gewichtungsfaktor 
             %         %    
 

 West inklusive Berlin   

     

 männlich    

 16-25 Jahre 5,97 3,29 1,81 

 26-35 Jahre 6,05 4,72 1,28 

 36-45 Jahre 7,69 5,48 1,40 

 46-55 Jahre 8,01 5,87 1,37 

 56-65 Jahre 5,72 6,00 0,95 

 66-75 Jahre 5,28 4,20 1,26 

 76-85 Jahre 2,47 1,67 1,48 

     

 weiblich    

 16-25 Jahre 5,75 3,97 1,45 

 26-35 Jahre 6,01 11,33 0,53 

 36-45 Jahre 7,46 12,12 0,62 

 46-55 Jahre 7,83 9,32 0,84 

 56-65 Jahre 5,92 7,22 0,82 

 66-75 Jahre 5,95 5,23 1,14 

 76-85 Jahre 3,69 2,30 1,61 

     

 Bildung    

 Schüler 2,45 1,61 1,52 

 Niedrig 37,42 15,99 2,34 

 Mittel 20,81 25,04 0,83 

 Hoch 22,69 39,31 0,58 

 k.A. 0,42 0,67 0,63 

     

 Ost ohne Berlin   

     

 männlich    

 16-25 Jahre 1,00 0,72 1,39 

 26-35 Jahre 1,16 0,72 1,61 

 36-45 Jahre 1,32 0,81 1,63 

 46-55 Jahre 1,64 1,49 1,10 

 56-65 Jahre 1,21 1,26 0,96 

 66-75 Jahre 1,18 1,06 1,11 

 76-85 Jahre 0,50 0,29 1,72 



 7

 
     

 weiblich    

 16-25 Jahre 0,91 0,68 1,34 

 26-35 Jahre 1,01 1,78 0,57 

 36-45 Jahre 1,21 1,56 0,78 

 46-55 Jahre 1,58 2,14 0,74 

 56-65 Jahre 1,25 2,12 0,59 

 66-75 Jahre 1,39 1,96 0,71 

 76-85 Jahre 0,83 0,68 1,23 

     

 Bildung    

 Schüler 0,24 0,25 0,98 

 Niedrig 4,15 2,19 1,89 

 Mittel 8,28 6,65 1,25 

 Hoch 3,53 8,26 0,43 

 k.A. 0,00 0,02 0,00 
 
 *) Statistisches Bundesamt: Bevölkerungsfortschreibung per 31.12.2010; Mikrozensus 2010 
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2. Durchführung der Interviews 

 
2.1 Befragungszeitraum und Anzahl der durchgeführten Interviews 

 
Die Erhebung fand in der Zeit zwischen dem 25. Juni und 14. August 
2012 statt. Insgesamt wurden 4.483 Interviews realisiert.  
 
 
2.2 Befragungsmethode 

 
Die Befragung wurde mit Hilfe computergestützter Telefoninterviews 
durchgeführt (CATI = Computer Assisted Telephone Interviewing). So-
wohl das Auswahl- und Erhebungsverfahren als auch die Interviewer 
unterliegen bei Telefoninterviews einer permanenten Qualitätskontrolle. 
Diese permanente Qualitätskontrolle trägt maßgeblich dazu bei, eine 
besonders hohe Messgenauigkeit zu erzielen. Mögliche Fehlerquellen 
einer Umfrage, wie die Befragtenauswahl oder Interviewereinflüsse, kön-
nen aufgrund der Organisation des Interviewprozesses in einer zentralen 
Einrichtung effektiver kontrolliert werden. Durch die unmittelbare Be-
aufsichtigung im Rahmen der kontinuierlichen Supervision können bei-
spielsweise Fehler in der Intervieweinleitung oder der Art und Weise, wie 
eine Frage gestellt wird, sofort behoben werden. 
 
Die Telefoninterviews werden bei forsa computergestützt mit Hilfe eines 
CATI-Systems durchgeführt. Der Interviewer gibt dabei die Antworten 
über einen Bildschirm direkt in den Computer ein. Der Frageablauf ist 
vorprogrammiert, der Interviewprozess wird unmittelbar vom Computer 
gesteuert. Plausibilitätskontrollen werden automatisch schon während 
des Interviews durchgeführt. Dadurch ist gewährleistet, dass die Antwor-
ten gültig und konsistent mit den Antworten auf vorangegangene Fra-
gen sind. 
 
Fragefolge, Antwortüberprüfung und Filteranordnung werden durch den 
Computer übernommen. Die Anwendung des CATI-Systems schließt so-
mit Interviewerfehler aus, die mit dem Überlesen oder Überschlagen oder 
mit falschem Protokollieren von Antworten verbunden wären. Das CATI-
System entlastet also den Interviewer in der Befragungssituation, wo-
durch sich der Interviewer voll und ganz auf das Interview selbst kon-
zentrieren kann. 
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Die Verwaltung von Terminen, die mit den zu befragenden Personen in 
den Haushalten vereinbart werden müssen, wird automatisch vom Com-
puter übernommen. Zur vorgeschriebenen Zeit werden diese Termine 
vom Computer einem frei verfügbaren Interviewer zugewiesen. Die Steu-
erung erneut anzurufender Haushalte erfolgt ebenfalls mit Hilfe des 
Computers. Es werden über 10 Kontaktversuche unternommen, um den 
ausgewählten Haushalt bzw. die ausgewählte Befragungsperson zu errei-
chen. Die Ausschöpfungsquote und damit die Datenqualität einer Studie 
wird dadurch nachhaltig gesteigert. 
 
Kontinuierlich sind während des laufenden Erhebungsprozesses ver-
schiedene Informationen abrufbar, wie z. B. Anzahl der realisierten In-
terviews, realisierte Interviews pro Interviewer, Verweigerungen und 
Abbrüche, nicht erreichte Haushalte, Terminvereinbarungen, Zahl der 
Anrufversuche, Zeitaufwand insgesamt und pro Interviewer. 
 
Für jede Studie werden Tagesprotokolle mit diesen Informationen er-
stellt, anhand derer sich deutlich der jeweilige Stand einer laufenden 
Untersuchung ablesen lässt.  
 
 
2.3 Untersuchungsinstrument 

 
forsa erhielt von der BZgA eine schriftliche Version des Fragebogens. Die 
endgültige Version wurde gemeinsam mit forsa erarbeitet und abge-
stimmt. Auf der Basis dieses Fragebogens wurde der Computerfragebo-
gen programmiert und an das CATI-System angepasst. Vor Erhebungs-
beginn wurde der Fragebogen einem Pretest unterzogen. 
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2.4 Interviewerschulung 

 
Neben der Überwachung und Kontrolle des Interviewprozesses spielt die 
Schulung der Interviewer eine zentrale Rolle für die Datenqualität. 
 
Die Interviewerschulung ist grundsätzlich in drei Phasen eingeteilt: 
 

1. Allgemeine bzw. einführende Schulung 
2. Technische Schulung  
3. Studienspezifische Schulung.  

 
Im Rahmen der durchgeführten Untersuchung wurden besonders erfah-
rene Interviewer eingesetzt. Zu großen Teilen wurden ferner Interviewer 
eingesetzt, die schon bei vorhergehenden Untersuchungen für die BZgA 
zum Interviewer-Stab gehörten. 
 
Um Interviewerfehler zu vermeiden und eine hohe Datenqualität zu ga-
rantieren, wurden die eingesetzten Interviewer vorab intensiv geschult.  
 
Neben der allgemeinen Erläuterung des Forschungskontexts wurden bei 
der studienspezifischen Schulung die Besonderheiten der Einleitungs-
phase des Interviews eingehend behandelt. Die Einleitungsphase des 
Interviews ist besonders wichtig, um die potentiellen Befragungsperso-
nen von der Glaubwürdigkeit und Seriosität des Anrufes zu überzeugen. 
Es wurde daher trainiert, wie die Interviewer im Falle von Rückfragen 
reagieren können und sollten. Da bestimmte Nachfragen in der Einlei-
tung typisch sind, wurden dafür Beantwortungsvorschläge bereitgestellt. 
 
Die Interviewer durften den Auftraggeber, also die Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung, Köln, nennen. Somit hatten die Interviewer 
auch die Möglichkeit, im Rahmen ihrer Einleitung darauf hinzuweisen, 
dass die Ergebnisse der Befragung die Aufklärungsarbeit der Bundes-
zentrale unterstützen helfen, und die Ergebnisse mit dazu dienen, die 
Arbeit der Bundeszentrale bevölkerungsnah zu gestalten. 
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Im Rahmen der Schulung für die durchgeführte Untersuchung wurde auf 
die Zusicherung der Vertraulichkeit der erhobenen Daten sowie auf die 
Relevanz der Geburtstagsmethode nochmals intensiv eingegangen. 
 
Im Anschluss an diese Schulung wurde der gesamte Fragebogen sukzes-
sive im Rahmen einer Testversion am Bildschirm durchgegangen. Ver-
ständnisschwierigkeiten und speziell bei einzelnen Fragen zu beachtende 
Punkte wurden hier intensiv besprochen.  
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3. Erhebungsstatistik und Stichprobenausschöpfung 

 

3.1 Erhebungsstatistik 

 
Mit Blick auf die Erreichbarkeit der Haushalte hat die Befragungspraxis 
in der Bundesrepublik Deutschland gezeigt, dass an Wochentagen die 
Zeit zwischen 17.00 und 21.00 Uhr für Telefonanrufe besonders günstig 
ist. 
 
Die Realisierung der 4.483 Interviews erfolgte an 38 Befragungstagen. 
Im Durchschnitt wurden somit pro Tag 118 Interviews durchgeführt. 
Insgesamt wurden 135 Interviewer für die Befragung eingesetzt. 
 
Die Nettointerviewzeit betrug im Durchschnitt 25,8 Minuten.  
 
Die folgende Übersicht zeigt, wie viele Interviews von den einzelnen 
Interviewern durchgeführt wurden. 
 
 
� Realisierte Interviews pro Interviewer 

 
 
  Anzahl der 
  Interviewer 
         n  

  
 1 bis 10 Interviews 34 
 11 bis 20 Interviews 29 
 21 bis 30 Interviews 21  
 31 bis 40 Interviews 15  
 41 bis 50 Interviews 10 
 mehr als 50 Interviews 26 
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3.2 Ausschöpfung der Stichprobe 

 
Das folgende Protokoll weist entsprechend den Richtlinien des ADM-
Telefonstichprobensystems die Ausschöpfung der Stichprobe aus: 
 
 
 
� Ausschöpfung der Stichprobe (ohne Aufstockung) 
 
 Festnetz Mobil 
 
     %     Anzahl      %   Anzahl 
 
 1. Bruttoansatz 100 12.507 100 3.515 
 
 2. Qualitätsneutrale Ausfälle 
 
  kein Anschluss 43,6 5.453 42,2 1.485 
  Fax, Modem 2,5 313 0,8 28 
  kein Privathaushalt 2,7 338 0,0 0 
  Zielperson spricht kein deutsch 0,8 100 0,9 32 
  Zielperson krank 1,5 187 0,5 18 
  Handynutzer unter 16 Jahre 0,0 0 0,2 7 
 
  Gesamt 51,1 6.391 44,7 1.570 
 
 3. Netto-Stichprobe 100 6.116 55,3 1.945 
 
 4. Systematische Ausfälle 
 
  Verweigerung der Befragungsperson 28,3 1.732 15,9 310 
  Anrufbeantworter 5,2 318 32,3 628 
  Zielperson nicht erreicht 8,4 513 8,2 159 
  Zielperson verreist 3,8 232 3,6 70 
  Abbruch 1,1 67 1,3 25 
 
  Gesamt 46,8 2.862 61,3 1.192 
 
 5. Ausschöpfung 53,2 3.254 38,7 753 
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Zur Brutto-Stichprobe gehören alle Haushalte bzw. Telefonnummern, die 
aufgrund des Auswahlverfahrens ausgewählt wurden. Insgesamt waren 
dies 12.507 (Festnetz) bzw. 3.515 (Mobil) Nummern. 
 
Zu den qualitäts- bzw. wertneutralen Stichprobenausfällen gehören u.a. 
alle Fälle, in denen ein Interview nicht durchgeführt werden kann, weil 
die Telefonnummer bzw. der Telefonanschluss nicht existierte, weil die 
erreichten Personen nicht zur Grundgesamtheit zählten (Geschäftsan-
schlüsse, spricht kein deutsch) oder weil die Zielperson aufgrund von 
Krankheit oder Alter zum Interview nicht in der Lage war. 
 
Zu den systematischen Ausfällen gehören u.a. die Fälle, in denen die 
Zielperson das Interview verweigerte oder abgebrochen hat. Angesichts 
der Länge der Interviews und der Komplexität des Fragebogens konnte 
mit 1,1 bzw. 1,3 Prozent in beiden Stichproben eine sehr geringe Ab-
bruchquote erzielt werden. 
 
Die Verweigerungsrate liegt bei der Festnetzstichprobe mit 28,3 Prozent 
über den Verweigerungsraten, die in der Vergangenheit bei vergleichba-
ren Studien für die BZgA erreicht wurden. Hier dürfte sich sowohl die 
gestiegene Aktivität der Callcenter, die Anrufe zum Zweck der Werbung 
bzw. des Verkaufs tätigen, negativ bemerkbar machen, als auch durch 
die z.T. verzerrte Darstellung der Datenschutzproblematik in den Medien 
geschürte Ängste und Vorbehalte der Bürger gegenüber Befragungen.  
 
Bei der Mobilstichprobe ist die Verweigerungsrate mit 15,9 Prozent nied-
riger als bei der Festnetzstichprobe. Dies ist u.a. dadurch bedingt, dass es 
sich bei der Mobilstichprobe um eine Personenstichprobe handelt. Ver-
luste durch einen möglichen „Umweg“ über eine Kontaktperson treten 
nicht auf, da die erreichte Person der zu befragenden Person entspricht.  
 
Die Ausschöpfungsrate gibt das Verhältnis von ausgewerteten Interviews 
zur bereinigten, d.h. um die neutralen Ausfälle verminderten, Ausgangs-
stichprobe an und liegt bei der Festnetzstichprobe bei 53,2 Prozent. Wie 
bereits das ADM-Forschungsprojekt zu Dual-Frame-Ansätzen gezeigt 
hat, wird die Ausschöpfung bei Mobilstichproben durch den hohen An-
teil an Anrufbeantwortern deutlich verringert. Insgesamt konnte hier 
eine Ausschöpfung von 38,7 Prozent erzielt werden. 
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